
VOREIFELG E N E R A L - A N Z E I G E R 
III

17Donnerstag, 14. Februar 2019

SO GESEHEN

Von GA-Volontärin
Elena Sebening

Holpriger
Start

M ein Auto hat mit den win-
terlichen Temperaturen

ganz schön zu kämpfen. Beim
ersten Starten amMorgen,
nachdem die Hände vom Frei-
kratzen der Scheibe schon so
herrlich eingefroren sind, gibt es
nur stotternde, fast gequälte
Laute von sich. Mit etwas Glück
klappt es beim zweiten oder
drittenMal und der Motor
springt an. Doch Vorsicht!Wenn
das Radio läuft und ich dann
noch auf die Idee komme, das
Licht einzuschalten, war es das.
Noch zweimal höre ich es
Brummen, dann geht das Spiel
von vorne los. Auch die Heizung
kennt nur zwei Stufen: Sauna
oder Sibirien.
Manch einer würde sich auf-

regen. Ich finde, dass es meinem
Wagen, den ich liebevoll Hugo
getauft habe, nur nochmehr
Charme verleiht. Wenn ichmor-
gens aufstehe und noch keine
zweistellige Zahl auf demWe-
cker steht, habe ich auch oft
Startschwierigkeiten. Dass mein
18 Jahre alter Polo aber noch
ganz gut in Schuss ist, weiß ich,
seit mir am vergangenenWo-
chenende diese Geschichte er-
zählt wurde:
Meine Großeltern haben sich

nach dem ZweitenWeltkrieg ei-
nen Opel P4 gekauft. Der eckige
Kleinwagen bot Platz für vier
Personen und brachte meine
Oma und zwei Freundinnen von
einer kleinen Stadt im Ruhrge-
biet nach Essen zum Einkaufen.
Die frisch erworbenen Teile auf
dem Schoß – einen Kofferraum
gab es nicht – nahmen sie auf der
Heimfahrt irgendwann einen
unangenehmen Geruchwahr
und fuhren schnell an den Stra-
ßenrand, als sich dasWagenin-
nere mit Rauch füllte. Der Grund
war schnell gefunden: Unter den
leicht angesengten Fußmatten
konnte man bis auf die Straße
blicken. Der Unterboden hatte
sich aus unerfindlichen Gründen
verabschiedet.
Die drei ließen sich davon al-

lerdings nicht beirren, fuhren
weiter und kamen heil mit selbi-
gemModell wieder zu Hause an.
Dort wurde derWagen dann
nicht in eine Garage, sondern
einfach in den vorderen Teil des
Hauses gefahren. Verständlich,
der alte Opel mochte Kälte ge-
nauso wenig wie mein Hugo.

Menüs statt Messen
Zwei Alanus-Studenten stellen ihre Pläne für die Umgestaltung der Pallotti-Kirche in Rheinbach vor

VON MAXIMILIAN SACHSE

RHEINBACH.DieGäste bestellen an
der Bar unter der Empore Geträn-
ke. Der erhöhte Altarbereich ist zur
Lounge umfunktioniert und wird
von in die dunklen Wänden ein-
gesetzten Lampen beleuchtet.
Auch im restlichen Kirchenschiff
und auf der Empore stehen Tische
und Stühle. Kellner bringen den
Gästen ihr Essen. Im Anbau der
Kirche befinden sich Hotelzimmer.
So stellen sich zwei Architektur-

studenten der Alanus-Hochschule
in Alfter die Zukunft der Vinzenz-
Pallotti-Kirche in Rheinbach vor.
Unter dem Motto „Pallotti-Kirche:
Neue Blicke durch die alten Lö-
cher“ hatten sich JulianWeber und
Raphael Reichert als Projektarbeit
für ihr Studium von September bis
Januar mit der Frage beschäftigt,
wie man die Pallotti-Kirche erhal-
ten undweiter nutzen könnte.
Ihre Antwort: Die Umwandlung

der Kirche in ein Restaurant. Der
Anbau, in dem früher einmal die
Patres und Brüder des Pallottiner-
ordens lebten, wird in ihrem Ent-
wurf zum Hotel. Das Modell, das
sie dazu entworfen haben, ist per
3D-Drucker entstanden. 24 Stun-
den benötigte das High-Tech-Gerät
zumDruck desModells, soWeber.
Zur Umsetzung ihrer Idee pla-

nen die Studenten mit einigen Ver-
änderungen. Die Empore soll ver-
größert und vorgezogen werden,
unter ihremÜberhangbefindetsich
in den Entwürfen der Studenten ei-
ne Bar. Unter der Empore könnte
die Küche ihren Platz finden. Hel-
les Fichtenholz soll die dunkle
Holzdecke und Restaurantbestuh-
lung die Kirchenbänke ersetzen.
Viele Elemente der Kirche blei-

ben in den Plänen von Weber und
Reichert aber erhalten, etwa die
Orgel, die Wände und die Kirchen-
fenster. Das ehemalige Wohnheim
der Pallottiner eigne sich mit sei-
nen kleinen Apartments in den
Obergeschossen und der großen
Aula im Erdgeschoss auch ohne
Umbau gut als Hotel.
Als Parkplatz dient in der Pla-

nung der Studenten das Gelände
der ehemaligen Gärtnerei der Pal-
lottiner. Ein zusätzlicher Parkplatz
könne zudem die Parksituation in
der Innenstadt entlasten, argu-
mentierenWeber und Reichert.
Als Vorlage für die Planungen
diente der „Masterplan Innen-
stadt“derStadtRheinbach.Sosieht
der Entwurf denBauvon zwei neu-
en Eingängen vor, deren quadrati-
sche Form zu den geplanten an-
grenzenden Wohnhäusern passen
soll. „Es geht uns darum, einenTeil
der Geschichte Rheinbachs zu er-
halten“, meint Weber. Gleichzeitig
soll die umgebaute Kirche Besu-
cher nach Rheinbach locken und
die Attraktivität des geplanten
Wohngebiets steigern. „Ein Hotel
mit Gastronomie in einer ehema-

ligen Kirche wäre etwas Einzigar-
tiges und Besonderes, das würde
bestimmt Menschen nach Rhein-
bach ziehen“, meintWeber.
Insbesondere für Weber, der in
Rheinbach aufwuchs, ist das Pro-
jekt etwas Besonderes. Er war
selbst Schüler des Vinzenz-Pallot-
ti-Kollegs und gehörte 2016 zum
letzten Jahrgang, der sein Abitur-
zeugnis in der Vinzenz-Pallotti-
Kirche erhielt. „Deswegen steckt in
dem Projekt schon eine Menge
Herzblut“, erklärt der angehende
Architekt.
Weber zeigt sich optimistisch,

dass der Entwurf den Patres des
Pallottinerordens, dem das Gelän-
de gehört, trotz Zweckentfrem-
dunggefällt: „Natürlichkönntedas
auf Widerstand stoßen, aber ich

glaube, insgesamt wäre ein Groß-
teil dafür.“ Die Entweihung der
Kirche sei schließlich beschlosse-
ne Sache. Der Vorschlag der Ar-
chitekturstudenten kann aller-
dings so, wie er jetzt vorliegt, nicht
umgesetztwerden,schließlichsind
die beiden Studenten noch keine
Architekten.
Dennoch würden Reichert und

Weber das Projekt gerne in Rhein-
bach vorstellen – am liebsten in der
Pallotti-Kirche. „Der Entwurf kann
einfach besser auf das Publikum
wirken, wenn man sich in der Kir-
che befindet“, erklärt Weber. Dazu
befinden sie sich imMoment inGe-
sprächen mit dem Pallottineror-
den. „Wir wollen einen Impuls ge-
ben und zeigen was man mit dem
Gebäudemachen könnte.“

Modell und Original: Die Architekturstudenten Raphael Reichert (l.) und JulianWeber vor der Pallotti-Kirche in Rheinbach. FOTO: AXEL VOGEL

Zukunftsmusik: Ein Glasdach für den Kirchenbau, in der sich die Alanus-
Studenten ein Hotelmit Bar und Restaurant vorstellen. FOTO: ALANUS

Das Pallotti-Areal

ÜberWochenprägten imFrühjahr2018
meterhoheSchutthaldendasBildan
derPallottistraße.DieBaumaschinen
machtendieeinstigen Internatsgebäu-
dendesVinzenz-Pallotti-Kollegs
demErdbodengleich.Rund30 000
Quadratmeter istdieentstandene
Brachfläche jetztgroß.

WeilesnochkeinenBebauungsplan für
dasPallotti-Arealgibt, kannselbstder
Eigentümer,dieKölnerBPDImmobi-
lienentwicklung, nichtsagen,wie
vieleHäuserundWohnungenentste-

hen.AusgehendvonderGrößedes
ebenfalls innerstädtischenMajolika-
ArealsnördlichdesBahnhofs, könnten
anderPallottistraßemehrals300
Wohneinheiten fürbiszu1000Men-
schenentstehen.

ImAugust2018verkündetendiePallot-
tiner,dasssiedasGeländeandasKöl-
nerUnternehmenveräußerthatten.
Dasplant,aufdemGelände„moderne,
urbaneWohnungenundHäuser,
eingebettet inattraktiveGrünanlagen“
entstehenzu lassen.qm

Die Pallottiner in Rheinbach

1935 setzen die Pallottiner das erste
Mal den Fuß auf Rheinbacher Boden.
Sie erwarben das Rheinbacher Her-
mann-Josef-Kolleg, wie es damals
noch hieß, vom Erzbistum Köln, um
ihrenNachwuchs auszubilden. Die
Schüler lebten im Konvikt und be-
suchten das städtische Gymnasium.

Nach dem Ende des zweitenWelt-
kriegs begann derWiederaufbau des
zerbombten Kollegs. Seit 1961 konnten
die Schüler Abitur am Kolleg machen.
1965 wurden Schule und Internat in

Vinzenz-Pallotti-Kolleg umbenannt.
Zudemwurde 1972 die Vinzenz-Pal-
lotti-Kirche eingeweiht.

Mitte der 70er Jahre lebten 32 Patres
und 14 Brüder in Rheinbach. 2011
waren es nur noch 22 Pallotiner, die ein
Jahr später die Pfarrseelsorge abga-
ben. Zu seinen besten Zeiten im Jahr
2006 besuchen 821 Schüler das Kolleg.
2009musste das Internat der Pallotti-
ner aus finanziellen Gründen ge-
schlossenwerden, 2016machte auch
das Kolleg dicht. smx

Neue Umkleiden und Duschen für die Sportler
Stadt Meckenheim bezuschusst modernen Bau am Sportplatz am Campus mit rund 450 000 Euro

VON PETRA REUTER

MECKENHEIM. Ende 2016machten
die Abrissbagger den alten Außen-
umkleiden im Preuschoff-Stadion
amCampusdenGaraus.Nun, rund
zwei Jahre später, dürfen sich die
Sportler in Meckenheim über ein
neues, modernes Gebäude freuen.
ZuroffiziellenÜbergabe trafen sich
vor Ort jetzt der Erste Beigeordne-
te Holger Jung, der Technische Bei-
geordnete Heinz-Peter Witt mit
dem Bauleiter Christoph Weyer
unddemVorsitzendendesVfL,Udo
Kolberg. Mit ihnen machten sich
Tim Friedrich vom Fachbereich
Bildung, Kultur und Sport, Chris-
tian Zavelberg für den Fachbereich
Gebäudemanagement, Helmut
Schulten als Vorsitzender des Aus-
schusses für Bau, Vergabe, Wirt-
schaftsförderung und Tourismus
sowie Rolf Engelhard als Vorsit-
zender des Ausschusses für Schu-
le, SportundKultur einBildvonder
neuen Anlage.

„Ich habe auch eine Vergangen-
heit hier in diesem Verein“, sagte
Holger Jung anlässlich der offizi-

ellen Übergabe des Gebäudes. Er
habe die alten Anlagen noch gut in
Erinnerung, deshalb sei es ihm ei-

ne besondere Freude, den neuen
Umkleidetrakt seiner Bestimmung
zu übergeben. Er dankte dem Bau-
leiter, dem Verein und den weite-
ren Aktiven für ihren beispielhaf-
ten Einsatz.
Die Stadt bezuschusste den Ab-
rissderveraltetenAnlagenundden
Neubau mit rund 400000 Euro.
Weitere 50000 Euro flossen in die
Anschlüsse von Wasser, Abwas-
ser, Strom und den Anschluss an
das benachbarte Blockheizkraft-
werk. Mit den neuen Anschlüssen
hält auch energetisch die Moderne
Einzug.
„Eine Fußbodenheizung ist in

diesem Rahmen nach meiner
Kenntnis in der Region einzigar-
tig“, so Kolberg. Der Vorsitzende
des VfL dankte dem Rat, Christoph
Weyer für seinen überragenden
Einsatz und all jenen, die sich am
Entstehen des neuen Gebäudes be-
teiligt hatten.
Somit tauschen die Sportler am

Meckenheimer Campus nun in ei-

ner der vier modernen Kabinen
Alltagskleidung gegen Sporttrikot.
Zwei große Mannschaftsduschen
stehen in dem Stahlbau aus Fer-
tigbauteilen für jeweils zwei Kabi-
nen gemeinsamzurVerfügung. Ein
Lehrer-/Schiedsrichterraum mit
einer Einzeldusche und von außen
erreichbare Toiletten für Damen,
Herren und körperlich beeinträch-
tigte Menschen bieten eine gute
GrundlagefürVeranstaltungenund
Training der Leichtathleten, Fuß-
baller und anderer Sportler Me-
ckenheims.
Kolberg erinnerte sich noch gut

an den Altbau mit seinem undich-
tem Flachdach und den daraus re-
sultierenden Schimmelschäden in
den Kabinen. „Wir sind wirklich
sehr dankbar, dass wir das neue
Gebäude jetzt haben“, so Kolberg.
Wie auch der Beigeordnete beton-
te er nochmals, dass diese Räume
auch von den Schulen und den an-
deren Vereinen genutzt werden
sollen.

Gutzwei JahrenachdemAbrissdesAltbaus freuensichdieSportler inMe-
ckenheim über einen neuen,modernen Umkleidetrakt. FOTO: VOGEL

Exkursion ins
Reich der Eulen

SWISTTAL-DÜNSTEKOVEN. Noch
gibt es freie Plätze für Naturfor-
scher ab acht Jahren, wenn es am
Freitag, 15. Februar, ab 18 Uhr, ins
Reich der Eulen geht. Kinder und
ihre Eltern erfahren Interessantes,
Mystisches und Nachdenkliches
über dieWelt der Nachtjäger. Nach
der Einführung geht es in die Na-
tur auf Spurensuche. Treffpunkt ist
das Nabu-Naturschutzzentrum
Am Kottenforst, Waldstraße 31, in
Dünstekoven. Die Veranstaltung
dauert bis circa 20.45 Uhr. Anmel-
dung bei Olaf Stümpel unter
% 02 28/25 04 59. trs

Kinoabend
für Kinder

SWISTTAL-ESSIG. Der Kinder- und
Jugendring Swisttal und die Ge-
meinde zeigen am Freitag, 15. Feb-
ruar, ab 17.30 Uhr im Josef-Bie-
nentreu-Haus, Klosterstraße 13, in
der Reihe Swisttaler Kinotage den
Kinderfilm „Peter Hase“. Die Städ-
te- und Gemeindenstiftung der
Kreissparkasse Köln fördert die
Aktion.Der Eintritt ist frei, eineTü-
te Popcorn mit Getränk kostet ei-
nen Euro. smx


